
 
 
 
 
 
 

 

Gefördert vom: 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Fragebogen zur Vorbereitung auf  

ein Personalentw icklungsgespräch 
 
 

 für  
• Wohnbereichsleitungen 
• Pflegedienst leitungen 
 
 
 
 
 
 

QN 5 - 7  

 
 

-  Version für die Mitarbeiter in –  
September 2013 

 
 
 
 
 

 

 

Name der Mitarbeiter in:   _______________________  

Datum:     _______________________ 

 

 
 
 
 
 
 

 
 

Zur Verbesserung der Lesbarkeit  werden im  Fragebogen durchgehend weibliche Endungen genutzt , 
die männliche Form ist  dar in grundsätzlich eingeschlossen.  



 
 
 
 
 
 

  ©  Fachhochschule Bielefeld   Seite 1 

Sehr geehrte Mitarbeiterin, 
 
der vorliegende Fragebogen soll I hnen dazu dienen, sich auf das anstehende Personalent -
wicklungsgespräch m it  I hrer Vorgesetzten vorzubereiten. I hre Vorgesetzte wird sich genauso 
wie Sie m it  einem  Fragenbogen vorbereiten, der dieselben Fragen und Aussagen enthält . Die 
Fragebögen wurden auf der Grundlage des „Anforderungs-  und Qualifikat ionsrahm en 

für den Beschäft igungsbereich der Pflege und persönlichen Assistenz ä lterer  Men-

schen“  entwickelt . Dort  werden für acht  Qualifikat ionsniveaus (QN)  Verantwortungs-  und 
Aufgabenbereiche sowie notwendiges Wissen und Können beschrieben, die sich -  auf den 
Punkt  gebracht  – in diesem  Fragebogen wiederfinden. 
 
Zie le  des Personalentw ick lungsgesprächs 

Die vorgenom m enen Selbst -  und Frem deinschätzungen (durch Mitarbeiterinnen oder Vorge-
setzte)  sind abhängig von der j eweiligen Perspekt ive auf die Anforderungen des Arbeitsplat -
zes und auf das Wissen und Können der Mitarbeiterin. Die Fragebögen zur Vorbereitung auf 
das Personalentwicklungsgespräch werden von den Beteiligten m it  dem  Ziel der Reflexion 
ausgefüllt . Es geht  darum , dass sich beide Gesprächspartnerinnen differenziert  m it  den An-
forderungen des Arbeitsplatzes und dem  Wissen und Können der Mitarbeiterin auseinander-
setzen. Im  Personalentwicklungsgespräch steht  der wechselseit ige Austausch über die Refle-
xionsergebnisse und die Abst im m ung von Maßnahm en zur I hrer Förderung im  Vordergrund. 
Als grundlegende Voraussetzungen, um  dieses Ziel zu erreichen, sind Akzeptanz und Wert -
schätzung anzusehen – auch wenn unterschiedliche Standpunkte vert reten werden. 
 
Der vorliegende Leit faden zum  Personalentwicklungsgespräch unterstützt  diesen Prozess, 
indem  er dazu anregt :  
 
 

-  sich über den Verantwortungs-  und Aufgabenbereich der Mitarbeiterin auszutauschen und 
das dafür erforderliche Wissen und Können der Mitarbeiterin in den Blick zu nehm en, 

-  die beruflichen Ziele und die berufliche Situat ion der Mitarbeiterin zu them at isieren,  
-  m ögliche Unter-  oder Überforderungen im  Aufgaben-  und Verantwortungsbereich der Mit -

arbeiterin zu klären,  
-  die Organisat ionsziele m it  den Entwicklungschancen der Mitarbeiterin vor dem  Hinter-

grund des Qualifikat ionsrahm ens abzugleichen, 
-  weitere Schrit te zur Förderung der Mitarbeiterin auf der Grundlage des Qualifikat ionsrah-

m ens zu planen und  
-  auf diese Weise den Verantwortungs-  und Aufgabenbereich der Mitarbeiterin m it  den Zie-

len der Organisat ionsentwicklung zu verbinden. 
 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 
 
 
 
 
 

  ©  Fachhochschule Bielefeld   Seite 2 

So füllen Sie den Fragebogen aus: 

Die m eisten Fragen des Selbsteinschätzungsbogens sind m it  vorgegebenen Antworten zum  
Ankreuzen verbunden. Dabei können Sie zwischen drei oder fünf Abstufungen wählen. Falls 
Sie bei einer Aussage unsicher sind, haben Sie die Möglichkeit  „ kann ich nicht  einschätzen“  
anzukreuzen. Bit te wählen Sie die Antwortm öglichkeit  aus, die I hrer Einschätzung nach am 
ehesten zut r ifft  und setzen Sie Ihr Kreuz in das entsprechende Kästchen:  
 

Beispiel: 

 
Wenn Sie der Meinung sind, dass es zu Ihrem  Verantwortungsbe-
reich gehört , Klient innen im  Alltag zu unterstützen, würden Sie fol-
genderm aßen antworten:  tr
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Mein Verantwortungsbereich besteht  darin, Klient innen im  Alltag zu 
unterstützen. 

    

 
Am  Ende des Fragebogens finden Sie Fragen, zu denen Sie die Antworten frei form ulieren 
können.  
 
W icht ig: Füllen Sie  bit te den gesam ten Fragebogen aus,  denn Ihr  Verantwortungs-  und 
Aufgabenbereich sowie Ihre Fähigkeiten können sich auf unterschiedlichen Niveaus bewegen. 
Gleichzeit ig kann es vorkom m en, dass nicht  alle Beschreibungen eines Niveaus auf Sie zut ref-
fen. Bet rachten Sie deshalb Ihren ganz persönlichen beruflichen Alltag bzw. I hr Wissen und 
Können. Es geht  nicht  darum , was eine Wohnbereichsleitung/ Pflegedienst leitung grundsätz-
lich können m üsste oder welche Aufgaben eine Wohnbereichsleitung/ Pflegedienst leitung in 
der Regel übernim m t .  
 
Sie werden etwa 30-60 Minuten für die gesam te Bearbeitung benöt igen. 

 

 

 

Bit te nehmen Sie den ausgefüllten Bogen zum vereinbarten Term in m it  in I hr Perso-
nalentwicklungsgespräch.  
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Einschätzung I hrer  Verantw ortungs-  und Aufgabenbereiche 
 

Die nachfolgenden Aussagen beziehen sich auf I hre Verantwortungs-  und Aufgaben-
bereiche in der Pflege und persönlichen Assistenz älterer Menschen.  

Der Verantwortungsbereich ist  dunkler unterlegt . 

 Die darunter stehenden Aufgaben sind dem  Verantwortungsbereich zugeordnet .  

Bit te schätzen Sie für jede Aussage ein, inwiefern die dort  angesprochenen Verantwor-
tungs-  und Aufgabenbereiche m it  I hrer Tät igkeit  übereinst im m en. Dabei können Sie zwi-
schen drei Abstufungen wählen, von „ t r ifft  nie zu“  bis „ t r ifft  im m er zu“ . Falls Sie bei einer 
Aussage unsicher sind, haben Sie die Möglichkeit  „ kann ich nicht  einschätzen“  anzukreu-
zen. 

  
 
(Bit te bewerten Sie alle Aussagen! )  
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01. I ch bin für die Steuerung von Pflegeprozessen bei Klient innen 
verantwort lich, die einen speziellen Pflegebedarf haben.      

02.  I ch wähle Assessm ent inst rum ente zur Diagnost ik spe-
zieller Pflegebedarfe aus (zum  Beispiel zur Einschät -
zung der Selbstpflegekom petenz dem enziell Erkrank-
ter) .   

    

03. I ch gestalte Angebote für Klient innen m it  speziellem  
Pflegebedarf,  um  ihre individuellen Fähigkeiten zu för-
dern (zum  Beispiel Geht raining bei Morbus Parkinson) . 

    

04. I ch wähle spezielle Pflegehilfsm it tel fachgerecht  aus 
und wende sie an (zum  Beispiel zur Versorgung von 
Enterostom ata oder zur Therapie von Dekubitus) . 

    

05. Zu m einem  Verantwortungsbereich gehört  es, Klient innen, die 
einen speziellen Pflegebedarf haben, und ihre Angehörigen zu 
beraten, zu begleiten und zu schulen. 

    

06.  I ch erhebe biographische Ereignisse, belastende Le-
benslagen und Bewält igungsst rategien bei Klient innen 
m it  speziellen Pflegeanforderungen. 

    

07. I ch leite Angehörige an, wenn spezielle Pflegem aß-
nahm en notwendig sind (zum  Beispiel um  die Mobilität  
nach einem  Schlaganfall zu fördern) .  

    

08. Zu m einen Aufgaben gehört  es, Prozesse zur psycho-
sozialen Beratung und Begleitung in belastenden Situa-
t ionen zu gestalten (zum  Beispiel zur Bewält igung von 
Verlusterfahrungen oder bei gerontopsychiat r ischen 
Erkrankungen) . 

    



 
 
 
 
 
 

  ©  Fachhochschule Bielefeld   Seite 4 

  
 
(Bit te bewerten Sie alle Aussagen! )  
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09. I ch bin für die effekt ive int ra-  und interdisziplinäre Zusam m enar-
beit  im  Rahm en spezieller  Pflegeprozesse verantwort lich.     

10.  I ch binde andere Berufsgruppen oder Dienst leister in 
einzelne spezielle Pflegeprozesse ein und koordiniere 
sie. 

    

11. I ch leite Team m itglieder m it  anderen Qualifikat ionen 
an und berate sie, wenn es um  Klient innengruppen 
geht , die einen speziellen Pflegebedarf haben.  
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(Bit te bewerten Sie alle Aussagen! )  
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12. I ch übernehm e Verantwortung für  die Versorgung von Klient in-
nengruppen, die hochkom plexe Pflegebedarfe aufweisen.      

13.  Zu m einen Aufgaben gehört  es, I nform at ionen in hoch-
kom plexen Pflegesituat ionen zu erheben (zum  Beispiel 
erhebe ich Inform at ionen zu physischen, psychischen, 
sozial-kulturellen oder wirtschaft lichen Beeint rächt i-
gungen) . 

    

14. I ch analysiere die erhobenen Ressourcen und Pflege-
bedarfe hinsicht lich ihrer wechselseit igen Abhängigkei-
ten. 

    

15. I ch plane und steuere Versorgungskonzepte für  Klien-
t innen m it  m ult iplen, chronischen oder degenerat iven 
Erkrankungen. 

    

16. Zu m einen Aufgaben gehört  die professionelle Bera-
tung, Schulung und Begleitung von Klient innen und 
Angehörigen, wenn bedeutsam e Entscheidungen zur 
Versorgung get roffen werden. 

    

17. I ch übernehm e Verantwortung für  die Leitung eines Pflegeteam s.     

18.  I ch plane und bewerte die Arbeitsabläufe eines Team s.     

19. I ch leite Team besprechungen (zum  Beispiel Überga-
ben, Pflegevisiten oder Fallbesprechungen) .     

20. I ch steuere die Zusam m enarbeit  von Mitarbeiter innen 
m it  unterschiedlichen Qualifikat ionsniveaus in einem  
Team . 

    

21. I ch bin dafür verantwort lich, dass relevante Forschungsergebnis-
se in die Pflegepraxis integriert  werden.      

22.  Zu m einen Aufgaben gehört  es, pflegewissenschaft liche 
Erkenntnisse, die für m eine Arbeit  relevant  sind, zu 
recherchieren. 

    

23. I ch interpret iere und bewerte Entwicklungen und Er-
gebnisse der Pflegewissenschaft ,  dam it  ich sie zur Ge-
staltung von Pflegeprozessen nutzen kann.  

    

24. I ch bin für die Gestaltung von Beschäft igungs- , Freizeit -  oder 
Bet reuungskonzepten verantwort lich, die den I nteressen und 
Lebenslagen von Klient innengruppen entsprechen.  
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(Bit te bewerten Sie alle Aussagen! )  

tr
if

ft
 n

ie
 z

u
  

tr
if

ft
  

g
e

le
g

e
n

tl
ic

h
 z

u
 

tr
if

ft
 i

m
m

e
r 

zu
 

k
a

n
n

 i
ch

 n
ic

h
t 

e
in

sc
h

ä
tz

e
n

 

25. Mein Verantwortungsbereich um fasst  die pflegerische Leitung 
und Adm inist rat ion in einer Einrichtung (zum  Beispiel im  Al-
ten(wohn)heim , im  am bulanten Dienst  oder in einer Tagesein-
r ichtung) . 

    

26.  I ch führe Beratungsgespräche m it  Klient innen und ih-
ren Angehörigen zur Aufnahm e in die Einrichtung.     

27. I ch t rage die Budgetverantwortung für die pflegerische 
Versorgung der Klient innen (zum  Beispiel für die Pla-
nung, Beschaffung und Einsatz der notwendigen Res-
sourcen) .  

    

28. I ch steuere die Abst im m ung zwischen disziplinären/  
interdisziplinären Team s und Funkt ionsbereichen (zum  
Beispiel in Form  von Leitungskonferenzen) . 

    

29. I ch bin dafür verantwort lich, evidenzbasierte (wissenschaft lich 
begründete)  Angebote zur Pflege, Unterstützung und Bet reuung 
in der Einrichtung zu konzipieren, um zusetzen und zu evaluieren.  

    

30.  I ch analysiere einerseits, welche Versorgungsanforde-
rungen zukünft ig gestellt  werden und andererseits, 
welches Einrichtungsprofil anzust reben ist . 

    

31. I ch entwickle Versorgungskonzepte für die Klient innen 
und Angehörigen in der Einrichtung, die einen beson-
deren Bedarf an Integrat ion und Pflege haben ( zum  
Beispiel Konzepte zur kultursensiblen Pflege oder zur 
I ntegrat ion von Angehörigen) .  

    

32. Zu m einen Aufgaben gehört  es, einrichtungsübergrei-
fende Netzwerke und St rukturen zu schaffen (zum  Bei-
spiel zur Vernetzung von Angeboten im  Quart ier oder 
zur Kooperat ionen m it  anderen Dienst leistern) .  

    

33. Im  Rahm en der pflegerischen Leitung übernehm e ich Verantwor-
tung für die Personalauswahl und -entwicklung in einer Einrich-
tung.  

    

34.  Zu m einen Aufgaben gehört  es, qualifikat ionsgem isch-
te Team s für  unterschiedliche Versorgungsbereiche 
einzurichten. 

    

35.  I ch koordiniere die prakt ischen Ausbildungsprozesse 
von Schülerinnen, Prakt ikant innen, Student innen oder 
Freiwilligendienst leistenden. 
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(Bit te bewerten Sie alle Aussagen! )  
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36. I ch übernehm e Verantwortung für  die Sicherung und Förderung 
der Versorgungsqualität .     

37.  I ch entwickle Qualitätsindikatoren für die Einrichtung, 
wähle begründet  Methoden und Inst rum ente zum  Qua-
litätsm anagem ent  aus und setze sie ein. 

    

38. I ch entwickle klar um grenzte, anwendungsbezogene 
Forschungsdesigns zur Lösung von pflegerelevanten 
Problem en in der Einrichtung. 
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Einschätzung I hres W issens und Könnens 
 

Nun geht  es um  Ihr Wissen und Können im  Bereich der Pflege und persönlichen Assis-

tenz älterer Menschen. Bit te schätzen Sie für j ede Aussage ein, inwiefern Sie über das 

dort  angesprochene Wissen und Können verfügen. Dabei können Sie diesm al zwischen 

fünf Abstufungen wählen, von „ t r ifft  gar nicht  zu“  bis „ t r ifft  vollständig zu“ . Falls Sie bei 

einer Aussage unsicher sind, haben Sie die Möglichkeit  „ kann ich nicht  einschätzen“  an-

zukreuzen.  

  
 
(Bit te bewerten Sie alle Aussagen! )  
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39. I ch verfüge über evidenzbasiertes (wissenschaft lich begründe-
tes)  Wissen, um  spezielle Pflegebedarfe zu diagnost izieren.        

40. I ch kann Pflegem ethoden zur Prävent ion, Rehabilitat ion oder 
Palliat ion gegeneinander abwägen, aushandeln und in die Le-
benskontexte der Klient innen integrieren. 

      

41. I ch bin in der Lage, St rategien zu entwickeln, um  die Neben-
wirkungen von speziellen pflegerischen oder m edizinischen 
Maßnahm en zu reduzieren. 

      

42. I ch kenne durch Forschung gesicherte Theorien und Methoden 
zur Bewält igung von chronischen Erkrankungen.       

43. I ch bin dazu in der Lage, m ein Wissen zur Kom pensat ion von 
speziellen gesundheit lichen Beeint rächt igungen klient in-
nenorient iert  zu verm it teln. 

      

44. I ch bin dazu in der Lage, Krisensituat ionen zu erkennen und 
durch m ein Handeln zur Deeskalat ion der Situat ionen beizu-
t ragen. 

      

45. I ch kenne die Qualifikat ionsprofile der Berufsgruppen, die an 
der Versorgung spezieller  Klient innengruppen beteiligt  sind, 
sowie Wege zur Zusam m enarbeit . 

      

46. I ch kann die Handlungskom petenzen von Team m itgliedern 
einschätzen, Feedback geben und Lernprozesse fördern.        
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(Bit te bewerten Sie alle Aussagen! )  
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47. I ch verfüge über em pirisch gesichertes Wissen über physi-
sche, psychische, sozial-kulturelle oder wirtschaft liche Beein-
t rächt igungen bei älteren Menschen und ihre Wechselwirkun-
gen. 

      

48. I ch verfüge über integriertes Wissen zur Pflegediagnost ik und 
zur Lösung von Pflegeproblem en, das auf Forschung gründet .       

49. Um  soziale, ökonom ische oder psychologische Faktoren zu 
berücksicht igen, kann ich ausgewählte pflegewissenschaft liche 
Erkenntnisse auf die Besonderheiten kom plexer Pflegeprozes-
se übert ragen. 

      

50. I ch kann potenzielle Gefährdungen in hochkom plexen Pflege-
prozessen ident ifizieren, die aus dem  Zusam m enwirken unter-
schiedlicher Maßnahm en oder Bedingungen result ieren.  

      

51. I ch kenne Kriterien und St rategien, um  Aufgaben im  Pfle-
geteam  zu delegieren.        

52. I ch kenne Methoden und Inst rum ente, um  die Arbeitsleistun-
gen der Mitarbeiterinnen zu bewerten.       

53. I ch kann Gruppenprozesse m oderieren und abschließende 
Entscheidungen t reffen.       

54. I ch bin dazu in der Lage, eigene und frem de Fehler zu analy-
sieren und Methoden zur Fehlerverm eidung einzusetzen.       

55. I ch verfüge über Erkenntnisse aus Sozialwissenschaften, Psy-
chologie oder Medizin, die für m einen Verantwortungsbereich 
besonders relevant  sind. 

      

56. I ch kann wissenschaft lich begründete Posit ionen einnehm en 
und vert reten.       
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(Bit te bewerten Sie alle Aussagen! )  
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57. I ch kenne em pirisch erprobte Prinzipien und Methoden zur 
Organisat ion und Steuerung pflegerischer Arbeit  ( zum  Beispiel 
zur Kosten-  und Leistungsrechnung oder zum  Risikom anage-
m ent ) . 

      

58. I ch kenne Methoden und St rategien zur Ressourcenbeschaf-
fung, -verwendung und -verwaltung.        

59. I ch kenne die aktuellen Grundlagen des Sozial-  und Arbeits-
rechts, die zur pflegerischen Leitung einer Einrichtung not -
wendig sind.  

      

60. I ch kann em pirisch gesicherte Kom m unikat ionsm odelle ein-
setzen, um  Kooperat ionen zu init iieren, Synergien zu nutzen 
oder Ressourcen zu gewinnen.  

      

61. I ch kenne relevante Forschungsergebnisse aus Pflege-  und 
Bezugswissenschaften, die die Versorgung im  Alter them at i-
sieren. 

      

62. I ch verfüge über Theoriehintergründe aus Pflege-  und Be-
zugswissenschaften, um  unterschiedliche Versorgungskonzep-
te zu bewerten und ggf.  zu integrieren (zum  Beispiel die I n-
tegrat ion von Konzepten zur Gesundheitsförderung und zur 
Lebensweltorient ierung) .  

      

63. I ch kann abschließende Entscheidungen über die Gestaltung 
der pflegerischen Versorgung in der Einrichtung t reffen und 
dabei die verschiedenen Interessen abwägen (zum  Beispiel 
Versorgungsqualität , bereitstehende Mit tel und Verteilungsge-
recht igkeit ) .  

      

64. I ch bin dazu in der Lage, Veränderungen zu realisieren, um  
inst itut ionell oder personell bedingte Gefährdungen für  ältere 
Menschen in einer Einrichtung zu verm eiden.  

      

65. I ch kenne die Qualifikat ionsprofile der Mitarbeiterinnen in der 
Einrichtung.        

66. I ch kann abschließend darüber entscheiden, welche Qualifika-
t ionsniveaus in der Einrichtung notwendig sind, um  best im m te 
Aufgaben zu übernehm en.  

      

67. I ch kann den Fortbildungsbedarf der Mitarbeiter innen und den 
Versorgungsauft rag der Einrichtung m iteinander abst im m en 
und entsprechende Fortbildungsangebote gestalten.  

      

68. I ch kenne wissenschaft liche Theorien und Methoden, um  pfle-
gerische Problem e in Einrichtungen eigenständig zu ident ifi-
zieren und zu lösen. 
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(Bit te bewerten Sie alle Aussagen! )  
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69. I ch kann die Versorgungsqualität  in der Einrichtung m it  Hilfe 
von erprobten Qualitätsm aßstäben erheben, bewerten und 
entwickeln. 

      

70. I ch kann die Konzept ion der pflegerischen Versorgung in der 
Einrichtung an pflege-  und bezugswissenschaft lichen Erkennt -
nissen ausrichten. 
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71. Sind Sie m it  I hrem  Verantwortungs-  und Aufgabenbereich zufr ieden oder würden 
Sie gerne etwas daran verändern? Bit te begründen Sie Ihre Aussage:  

 
______________________________________________________________________ 

______________________________________________________________________ 

______________________________________________________________________  

 
72. Wenn Sie gerne etwas verändern m öchten, beschreiben Sie hier bit te, in welcher 

Weise sich Ihr  Verantwortungs-  und Aufgabenbereich verändern sollte:  
 

______________________________________________________________________ 

_____________________________________________________________________ 

______________________________________________________________________  

 
73. Bringen Sie weiteres Wissen und Können in I hre Arbeit  ein, das Sie für wicht ig 

erachten, im  Fragebogen aber nicht  aufgeführt  wurde? Bit te beschreiben Sie die-
ses Wissen und Können:  

 
______________________________________________________________________ 

______________________________________________________________________ 

______________________________________________________________________ 

 
74. Welche beruflichen Ziele haben Sie?  
 
______________________________________________________________________ 

______________________________________________________________________ 

______________________________________________________________________ 

 
75. Welches Wissen und Können würden Sie in Zukunft  gerne weiterentwickeln?  
 
______________________________________________________________________ 

______________________________________________________________________  

______________________________________________________________________ 

 
76. Welche Maßnahm en würden Ihnen dabei helfen, I hr Wissen und Können weiter-

zuentwickeln?  
 
______________________________________________________________________ 

______________________________________________________________________ 

______________________________________________________________________ 

 
77. Was m öchten Sie in I hrem  Personalentwicklungsgespräch noch ansprechen? 
 
______________________________________________________________________ 

______________________________________________________________________ 

______________________________________________________________________ 
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 I nform at ionen zur  Durchführung des Personalentw ick lungsgesprächs 

 

Die folgende Tabelle gibt  darüber Aufschluss, m it  welchem  Wissen und Können die Ver-
antwortungs-  und Aufgabenbereiche korrespondieren. Dam it  Sie sich im  Reflexionsge-
spräch über den Verantwortungs-  und Aufgabenbereich austauschen und gleichzeit ig das 
dafür erforderliche Wissen und Können in den Blick nehm en können, bet rachten Sie die 
jeweils zusam m engehörenden Aussagen. Diese Gegenüberstellung können Sie sich 
dadurch erleichtern, dass Sie die Aussagen zum  Verantwortungs-  und Aufgabenbereich 
und zum  Wissen und Können pro Niveau nebeneinanderlegen. 
 
Beispiel:  

QN 5  

Verantwortungs-  und 
Aufgabenbereich 

in Verbindung 
m it  

Wissen und Können 

Nr. 1-4 Nr. 39-41 

Wie in der Tabelle aufgeführt , würden Sie im  Personalentwicklungsgespräch zunächst  die 
Aussagen m it  den Num m ern 1-4 (Verantwortung und Aufgaben)  in Verbindung m it  
Num m er 39-41 (dazugehöriges Wissen und Können)  bet rachten. Die Aussagen beziehen 
sich nicht  im m er eins zu eins aufeinander, sie sollten in einem  „Block“  gem einsam  be-
t rachtet  werden. Verfahren Sie anschließend in der Reihenfolge weiter  wie nachfolgend 
aufgelistet :  

 
QN 5  

Verantwortungs-  und 
Aufgabenbereich 

in Verbindung 
m it  

Wissen und Können 

Nr. 1-4 Nr. 39-41 
Nr. 5-8 Nr. 42-44 

Nr. 9-11 Nr. 45-46 
QN 6  

Verantwortungs-  und 
Aufgabenbereich 

in Verbindung 
m it  

Wissen und Können 

Nr. 12-16 Nr. 47-50 
Nr. 17-20 Nr. 51-54 
Nr. 21-23 Nr. 55-56 

                         Nr. 24 
QN 7  

Verantwortungs-  und 
Aufgabenbereich 

in Verbindung 
m it  

Wissen und Können 

Nr. 25-28 Nr. 57-60 
Nr. 29-32 Nr. 61-64 
Nr. 33-35 Nr. 65-67 
Nr. 36-38 Nr. 68-70 
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Um  das Gespräch w eiter zu gesta lten, w erden die folgenden Fragen eine Rolle  

spielen: 

-  Wie schätzen Sie Ihren Verantwortungs-  und Aufgabenbereich ein? 
-  Sind Sie m it  den an Sie gestellten Anforderungen zufr ieden oder fühlen Sie sich 

über-  bzw. unterfordert? 
-  Teilt / ergänzt  die Vorgesetzte I hre Einschätzung? 
-  Wie schätzen Sie Ihr  Wissen und Können ein? 
-  Teilt / ergänzt  die Vorgesetzte I hre Einschätzung? 
-  Sind Sie der Ansicht , dass Ihr  Wissen und Können ausreicht , um  den Verantwor-

tungs-  und Aufgabenbereich zu bewält igen? 
 

Danach w enden Sie sich den offenen Fragen zu: 

-  Sollte sich Ihr  Verantwortungs-  und Aufgabenbereich verändern? In welcher Wei-
se sollte er sich verändern? 

-  Bringen Sie weiteres Wissen und Können in I hre Arbeit  ein, das Sie für  wicht ig er-
achten, im  Fragebogen aber nicht  aufgeführt  wurde?  

-  Welche beruflichen Ziele haben Sie?  
-  Welches Wissen und Können würden Sie in Zukunft  gerne weiterentwickeln?  
-  Welche Maßnahm en würden Ihnen dabei helfen, I hr Wissen und Können weiter-

zuentwickeln?  
-  Was m öchten Sie in dem  Gespräch noch ansprechen? 

 
Das gesam te Reflexionsgespräch ( inklusive des nachfolgenden Gesprächsabschlusses)  

wird etwa 30-90 Minuten in Anspruch nehm en. 
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Zum  Abschluss des Gespräches bearbeiten Sie gem einsam  m it  I hrer Vorgesetzten dieses  
Dokum ent  zur Zielvereinbarung: 

 

Nam e der Mitarbeiterin:  ___________________________________________________ 

Einsatzbereich:  __________________________________________________________ 

Beschäft igung als:  _______________________________________________________ 

am  Gespräch teilnehm ende Personen:  ________________________________________ 

 

Fassen Sie gem einsam  die Ergebnisse des Reflexionsgesprächs zusam m en:  
I n welcher Weise ist  der Verantwortungs-  und Aufgabenbereich zu verändern? 
Um  den Verantwortungs-  und Aufgabenbereich zu erweitern oder zu reduzieren, orient ie-
ren Sie sich am  Anforderungs-  und Qualifikat ionsrahm en für den Beschäft igungsbereich 
der Pflege und persönlichen Assistenz älterer Menschen. 
 
Not ieren Sie die gem einsam  vereinbarten Schrit te zur Veränderung des Verantwortungs-  
und Aufgabenbereichs:   

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________ 

 
Fassen Sie gem einsam  die Ergebnisse des Reflexionsgesprächs zusam m en:  
I n welcher Weise m öchte die Mitarbeiterin ihr Wissen und Können weiterentwickeln? 
Welche Weiterentwicklungen korrespondieren m it  den Zielen der Einrichtung? Um  Pro-
zesse zu benennen, orient ieren Sie sich am  Anforderungs-  und Qualifikat ionsrahm en für  
den Beschäft igungsbereich der Pflege und persönlichen Assistenz älterer Menschen.  
 

Not ieren Sie die gem einsam  vereinbarten Schrit te zur Zielerreichung:  

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________

______________________________________________________________________ 
 
 
 
 

Term in für das nächste Personalentwicklungsgespräch: ___________________________ 
 
 
 
 
 

______________________________________________________________________ 

Ort , Datum                            Unterschrift  Leitung                               Unterschrift  Mitarbeiterin 
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